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Freitag, den 25. Januar. 


1881. 


Für gang Großßrisanmien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 Princess Street, Mancjefter. N 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn: und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 
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Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Danziger 


Danziger Zeitung. 


Das Abonnement pro Februar und März beträgt 

in der Stadt Rt. I. 5 Sgr., per Post Rt. I. 7½ ogr. 
Bestellungen sind entweder an die Agenten: 
Louis Levit, Hofbuchhändler in Bromberg, 
Neumann-Hartmann’s Buchhandlung in Elbing, 
Eduard Kühn in Königsberg, Danziger Keller, 
CarlJänke in Stettin, gr. Oderstrasse 5, 

oder direct zu richten an | 

die Expedition in Danzig. 


W. C. 2) Celegtaphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Wien, 24. Januar. Die heutige „Wiener Zeitung“ theilt 
mit, daß die Amtswirkſamkeit des kroatiſch⸗ſlavoniſchen Hof⸗Di⸗ 
kaſteriums morgen beginnen werde. 

In einem Telegramm der heutigen „Preſſe“ wird aus Peſth 
vom 23. d. gemeldet, daß die Comitats⸗Gerichtsbarkeit an dem⸗ 
ſelben Tage mit der Führung eines Kriminalprozeſſes begonnen 
habe. Deak beantragte die Wiederherſtellung der ungariſchen Ge⸗ 
ſetze, fo weit dies ohne Verwirrung der privatrechtliche Verhält⸗ 
niſſe Veſſe iſt. 

efth, 24. Januar. Das Honther Comitat hat in Be⸗ 
antwortung des Kaiſerlichen Manifeſtes eine Adreſſe an den Kaiſer 
beſchloſſen, in welcher geſagt wird, daß das Comitat den Kreis 
feiner geſetzlichen Rechte nicht überſchritten habe, auch nicht über⸗ 
ſchreiten wolle, jedoch an allen ſeinen Rechten feſthalten werde. 
Das Comitat werde die Geſetze vom Jahre 1848 aufrecht erhal⸗ 
ten, ſo lange der Landtag nicht eine Abänderung derſelben be⸗ 
ſchließe. Ohne ein durch dieſe Geſetze aufgeſtelltes unabhängiges 
ungariſches Miniſterium ſei eine geſetzliche Regierung undenkbar. 
Einem ſolchen verantwortlichen Miniſterium werde das Comitat 
ſich freudigſt unterwerfen. 

Trieſt, 24. Januar. Der 3 iſt mit der Ueber⸗ 

3 Alexandrien eingetroffen. 
ger © 48 o n, 23. Januar, Abends. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten aus Newyork ſind die Staaten Miſſiſippi, Alabama 


und Florida aus der Union getreten. Auch der Abfall Virginiens 


wird erwartet. Die Separatiſten haben mehrere Forts in Loui⸗ 
ſiana genommen. Es find Kriegsſchiffe nach Charlestown abge⸗ 
angen. 
e 9 Parie, 24. Januar, Mrgs. Der heutige „Moniteur“ 
meldet, daß der Kaiſer geſtern den General Williſen empfan⸗ 
gen habe, der ein Schreiben Seiner Majeſtät des Königs von 
Preußen übergeben, durch welches das Ableben König Friedrich 


Wuhelm IV. und die Thronbeſteigung Seiner Majeftät notificirt 


wird. x 

Turin, 23. Januar. (H. N.) Laut einer Depeſche aus Neapel vom 
Abende des 22. Januar hätte das Bombardement von Gacta am 21, 
wieder begonnen. Es lagen 14 Schiffe vor Gakta. Die reactionairen, 
in die Abruzzen eingefallenen Banden ſind wieder über die Grenze zu⸗ 
rückgegangen. 


Die Kunftausftellung. 


Die Landſchaften von Pohle zeichnen ſich wie gewöhnlich 
auch dieſes Mal durch ihre feine, ſtudirte Behandlung aus. Lei⸗ 
der können wir dieſes nicht von „Reichenbach bei Meiringen“ von 
Jungheim ſagen, da wir von dieſem Künſtler ſtets beſſere Ar⸗ 
beiten geſehen haben. 

Rollmanns Bild (288) iſt anerkennenswerth und bekun⸗ 
det einen tüchtigen Fortſchritt, obgleich es einen Vergleich mit der 
Leu'ſchen Bearbeitung deſſelben Motivs natürlich nicht aushält. 
Schleich in München liefert uns zwei größere Bilder, „Schloß 
Starenberg“ und „die Iſar-Auen bei München“. Das letztere Bild 
beſonders iſt als frappant charakteriſtiſch für die dortige Ge⸗ 
gend hervorzuheben. „Der Gebirgspaß im Winter“, von J. 
Lange, ebenfalls in München, hat ſich mit großem Recht die 
Liebe des Publikums erworben. 

Vor einem andern bedeutenden Münchner Maler, von Stef, 
fan, ſehen wir zwei vortreffliche Bilder, von denen das kleinere, 
der von den Münchner Künſtlern unendlich oft dargeſtellte „Chiem⸗ 
fee”, uns in neuer origineller Auffaſſung und in prächtiger Na⸗ 
turfriſche vor Augen tritt. „Nach dem Gewitter“ (Harzcharacter) 
von Knorr, verdient alles Lob, beſonders in Bezug auf die all⸗ 
gemeine Compoſition. Denſelben Vorzug hat eine ebenfalls um⸗ 
fangreiche Landſchaft von Weber in Düſſeldorf. Sie iſt im 
großen, an Schirmer's Auffaſſung erinnernden Styl componitt, 
In der Farbe erſcheint fie uns vielleicht etwas zu tief geſtimmt 
und mit der Luft können wir uns nicht ganz einverſtanden erklä⸗ 
ren. Von Herzog in Düſſeldorf, einem jungen, aber ſchon re⸗ 
nommirten Künſtler, ſehen wir ein in jeder Weiſe vorzügliches 
Bild „Norwegiſcher Waſſerfall“, ebenſo müſſen wir eine Wald⸗ 
landſchaft von A. v. Wille in Weimar mit allem Lobe erwäh- 
nen. Die Bilder von F. Stoddart in Edinburgh zeigen bei 
eigenthümlicher, der Eleganz eines Stahlſtichs ſich nähernden Be- 
handlung ein ſinniges, höchſt anſprechendes Naturgefühl. Leu iſt 
mit ſeinen Gemälden ſeit einer Reihe von Jahren ein 
ſehr willkommener Gaſt in unſern Mauern. Auch Bilder 
find mitunter in ihrer Weiſe die Löwen des Tages, dieſe 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro Petitzeile oder en . 


Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 
in Leipzig: Heinrich pre 


übner; in Altona: Haaſenſtein u. 


Vogler; in Hamburg: J. Türkheim. 


jung N Ascoli iſt schi 
ivita Nona ausgeſchifft. 
Dem Vernehmen nach werden ſpaniſche Fregatten bei Civita Vecchia 


deut ſchla n 5. 

Berlin, 24. Januar. Die Adreß⸗Commiſſton hielt geſtern 
Abend eine 5ſlündige Sitzung, welcher die Minifter v. Schleinitz, 
v. Patow, v. Auerswald bis zum Schluſſe (gegen 11 Uhr) bei⸗ 
wohnten. Heut war wieder Sitzung; es handelte ſich um Schles⸗ 
wig⸗Holſtein. In Schrimm iſt an Stelle des Grafen Potwo⸗ 
rowsky der Gutsbeſitzer Guttry mit 283 gegen eine Stimme ge- 
wählt worden. — In dieſer Woche wird vorausſichtlich in keinem 
der beiden Häuſer eine Sitzung ſein. Wir haben für heut die 
Ausgabe der Grundſteuergeſetze erwartet, aber vergebens und es 
wird uns verſichert, daß ſich dieſelbe bis Dienſtag der nächſten 
Woche hinziehen dürfte; an demſelben Tage fol,- meint man in 
Abgeordnelenkreiſen, eine Plenarfigung zur Berathung des Adreß⸗ 
entwurfes ſtattfinden. Der Entwurf kommt Sonntag zum Druck. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Der geſtrigen Debatte im 
Herrenhaus wohnten drei Miniſter, welche zugleich dem Hauſe 
angehören (Fürſt Hohenzollern iſt krank; Graf Pückler, v. Ber⸗ 
nuth), nicht bei. Bei der Abſtimmung über die Adreß⸗Amende⸗ 
ments hat der frühere Juſtizminiſter Simons für dieſelben ge⸗ 
ſtimmt, auch für diejenigen, welche die Anerkennung der Verdienſte 
der früheren Regierung geſtrichen wiſſen wollten. Es iſt dies um 
fo aufopfernder, als Herr Simons bekanntlich ſelbſt Mitglied die⸗ 
fer Regierung war. — Viele Mitglieder des Hauſes find geſtern 
nach Beendigung der Adreßdebatte auf einige Zeit in ihre Heimat 


gereiſt, weil dem Haufe von der Regierung noch gar kein Mate⸗ 


rial zur Berathung übergeben iſt. — Die Fraction Brügge⸗ 
mann beſteht gegenwärtig noch aus 30 Mitgliedern, nachdem 

elngetvereuen auch mehrere der alteren — darun- 
ter die Herren Lang und Graf Pork; im Ganzen ſieben — aus- 
getreten ſind. Eine Fraction Baumſtark hat ſich noch nicht 
conſtituirt. ; - 

— Heut, am Geburtstage Friedrich des Großen, hat wieder 
in früher Morgenſtunde die Bekränzung des Denkmals deſſel⸗ 
ben von Seiten der hieſigen Volksſchulen ſtattgefunden. Am Abende 
verſammelte ſich der geſellige Lehrer Verein zu einer patriotiſchen 
Feſtfeier. 3 

— Der Darlegung des Finanz⸗Miniſters über die Grund⸗ 
ſteuer-Vorlagen entnehmen wir nach den ſtenographiſchen Berich⸗ 
ten über die vorgeſtrige Sitzung des Abgeordnetenhauſes noch 
Folgendes: Zu dem Mehrertrage der Grundſteuer von 2,073,000 
Thaler kommen eventuell aus der Gebäudeſteuer 569,000 Thlr. 
Von dieſer Geſammt⸗Mehreinnahme von 2,642,000 Thlr. wer⸗ 
den 400,000 Thlr. zur Verzinſung und Amortiſation der Ent⸗ 
ſchädigungsſumme erfordert, ſo daß für die nächſten 40 Jahre 
ein jährliches Plus von 2,200,000 Thlrn. bleibt. — Daß die 
Inſtructionen zur Aus führung des Geſetzes unter Zuziehung einer 
großen Zahl von Sachverſtändigen berathen find, ift bereits be⸗ 
En Ben r 


find es im guten Sinne des Worts. Leu macht keine 
gefährlichen Sprünge mit Colorit und Effect, aber bei dem erſten 
Anblick ſeiner Bilder rufen wir unwillkürlich aus: „Wie ſchön, 
wie wahr!“ Von den Blumen und Gräſern in nächſter Nähe bis 
zu den fernen Bergſpitzen hin tragen dieſe Meiſterwerke den Stem⸗ 
pel hoher Vollendung. Leider iſt die Staffage des einen Bildes 
etwas zu groß und beeinträchtigt durch den Schein der Größe in 
der Landſchaft. Jedenfalls gehören dieſe Bilder zu den Perlen 
unſerer Ausſtellung. Jatobſon's „Norwegiſche Laadſchaft“ 
zeichnet ſich durch eine ungemein detaillirte Durchführung aus, 
eine Durchführung, durch welche uns dieſes prachtvolle Bild 
trotz ſeines mit complicirten Motiv's faſt zu reich er⸗ 
ſcheint. Dieſelbe feine Ausführung ſehen wir bei feiner 
Winterlandſchaft, welche wir als eines der fertigſten Bilder 
unſerer Ausſtellung hervorheben. Der berühmte Gurlitt er⸗ 
freut uns diesmal wenig durch feine meiſtens den Süden be⸗ 
handelnden Darſtellungen. Hätten wir nicht in früheren Jahren 
feine herrlichen Bilder aus dem Albanergebirge geſehen, jo wür⸗ 
den wir glauben, daß der Süden für ihn eine Klippe iſt, an wel⸗ 
cher er wie viele Landſchafter Schiffbruch leidet, ſo wenig halten 
feine diesjährigen Bilder den Vergleich mit den herrlichen Dar, 
ſtellungen aus Norden aus, mit welchen der Künſtler unſere vorige 
Ausſtellung ſchmückte. 

Kleinere Bilder, beſonders Landſchaften, ſind mitunter der 
Gefahr ausgeſetzt, überſehen zu werden. Wir machen daher be 
ſonders aufmerkſam auf das „Weſiphäliſche Bauernhaus“ von 
Deiters (455), auf die „Morgenſtimmung“ von Arnz (8), auf 
die „Abendſtimmung aus dem Sabinergebirge“ von Flamm (93) 
und auf den „Morgen am Dachauer Moor“ von Lichtenfeld (225). 

Die Marinebilder find ziemlich zahlreich und gut vertre⸗ 
ten, jedoch fehlt ihnen die Krone, nämlich ein Bild aus Andreas 
Achenbachs neuerer Zeit. Das von dieſem Künſtler jetzt ausgeſtellte 
oder vielmehr ausgeſtellt geweſene Gemälde iſt noch aus den Jah- 
ren ſeiner Entwickelung und giebt trotz des ſtrengen Studiums 
nicht das lebendige Weſen des Meeres und die perſpectiviſche Wöl⸗ 
bung des Himmels wieder. . 

Das Bild von Mevius (237) iſt gut arrangirt und erin⸗ 


kannt. — Die Entſchädigung ſollte nach dem früheren Entwurfe 
ſo berechnet werden, daß die Differenz zwiſchen der bisher entrich⸗ 
teten Steuer oder Steuerfreiheit und der landesüblichen Steuer 
zu Grunde gelegt wurde. Danach fiel in verſchiedenen Provinzen 
die Entſchädigung verſchieden aus. Da nach dem jetzigen Ent⸗ 
wurfe die bisher befreiten oder bevorzugten Grundſtücke aber 
nicht mehr die Zwiſchenſtufe der bisher landesüblichen Steuer 
durchzumachen haben, ſondern gleich zu der definitiv ihnen 
aufzulegenden Landesſteuer herangezogen werden ſollen, ſo 
halt es die Regierung für gerecht, daß die Entſchädigung gelei⸗ 
ſtet werde nach der Differenz zwiſchen der bisherigen Steuer⸗ 
Freiheit oder Steuerbevorzugung und der künftigen definitiven 
Steuer. Dabei ſoll die Entſchädigung im Ganzen quantitativ 
nicht überſchritten und das zu gewährende Entſchädigungsquantum 
auch jetzt bemeſſen werden nach der Differenz zwiſchen der bishe⸗ 
rigen und der landesüblichen Steuer; nur die Vertheilung an die 
einzelnen Entſchädigungs⸗ Berechtigten ſoll nach Maßgabe der 
dauernden Mehrbelaſtung erfolgen. 

— Eine der „B.- u. H.⸗Ztg.“ heute aus Wien zugehende 

Depeſche lautet: „Die neue Anleihe wird vollſtändig gedeckt wer⸗ 
den; mehr als der dritte Theil ift durch drei Häufer übernom⸗ 
men. Deſinitives Reſultat noch nicht bekannt. 
Der „B. u. H.⸗Z.“ wird aus Weſtphalen geſchrieben, 
daß die Militäraushebung, welche in dieſem Jahre ſchon im 
Februar ſtattfinden ſollte, auf unbeſtimmte Zeit, aber wahrſcheiulich 
bis in den Monat Mai vertagt worden iſt. 

— Die „Kreuz⸗Z.“ ſchreibt: „Die Notiz der „Patrie“, daß 
Frankreich, Rußland und England auf dem Punkte ſtehen, „ſich 
wegen einer gütlichen Löſung der däniſchen Frage in Einverneh⸗ 
men zu fegen“, iſt ein fache Erfindung. Zur Zeit handelt es ſich 
gar nicht um eine däniſche, ſondern um eine holſteiniſche An- 
gelegenheit, die von den genannten Mächten bereits ai 
als eine ausſchließlich deutsche e . 
Der „O. S.“ ſchreibt man aus Kopenhagen, daß in 
Folge dringender Schritte einer auswärtigen Macht Dänemark 
möglicherweiſe ſich dem Richterſpruch des deutſchen Bundes in Be⸗ 
treff Holſteins und Lauenburgs unterwerfen dürfte, und zwar pu- 
rement et simplement. Sollte dies nicht der Fall fein, ſollte die 
Occupation zur Ausführung kommen, ſo würde, wie die Corre⸗ 
ſpondenz hinzufügt, ein gemiſchtes Bundesarmeecorps und das 
preußiſche 3. Armeecorps unter den Befehlen des Prinzen Fried⸗ 
rich Karl damit betraut werden. 

— In der Disciplinar⸗Unterſuchungsſache wider einen 
Rechtsanwalt in Gneſen, welcher ſich geweigert hatte, eine 
vor dem Schwurgerichte von ihm gehaltene polniſche Vertheidi⸗ 
gungsrede in der deutſchen Landesſprache wiederzugeben, hat das 
Ober⸗Tribunal das freiſprechende Urtheil des Disciplinar⸗ 
Gerichts in Bromberg aufgehoben und dem Angeklagten wegen 
Verletzung ſeiner Amtspflichten einen Verweis ertheilt, auch die 
Koſten des Prozeſſes ihm auferlegt. Die „Poſ. Z.“ meldet darü⸗ 
ber: In der Ausführung der Gründe wird u. A. nachgewieſen, daß 
die polniſche Sprache in der Provinz Poſen der deutſchen keines⸗ 
weges gleichberechtigt, ſondern als eine fremde Sprache zu be⸗ 


.. 


nert durch feine gedämpfte Farbe und die eigenthümliche Verthei⸗ 
lung der Licht? und Schattenmaſſen in vortheilhafter Weiſe an 
die Auffaſſung älterer Meiſter. Ausgezeichnet iſt die Bewegung 
der Wellen und der Schiffe. 

„Stilles Waſſer mit Fiſcherfahrzeugen“ von Breuhaus de 
Groot (120) iſt ein mit der ganzen Eleganz moderner Technik 
gemaltes Bild. Die Farbe iſt äußerſt klar, die plaſtiſche Wir⸗ 
kung der fein und korrekt gezeichneten Sahrzenge außerordentlich. 

Drei Bilder von Eſchke in Berlin (86, 88, 89) ziehen 
durch feine Farbenſtimmung ſowie durch breite und doch folide Be⸗ 
handlung unſern Blick auf ſich, und wir wüßten nicht, welches 
dieſer drei Strandbilder wir als das beſte hervorheben könnten. 

Baades „ſtürmiſche Nacht mit Schiffbruch“ (11) iſt poetiſch 
unbehaglich. Selbſt die Kunſt muß Schiffbruch leiden bei Elementen, 
wie ſie in dieſem Bilde toben. Beſſer gefällt uns von demſelben 
Maler die „nächtliche Scene an der Küſte von Norwegen“ (10). 
Steinicke (370) hat die Bewegung der Wellen gut ſtudirt, jedoch 
iſt an dem verloren gehenden Schiff viel auszuſetzen. Von Theo⸗ 
dor Weber in Berlin wurde erſt in der letzten Zeit ein größeres 
Bild ausgeftellt, welches, dieſelbe Beherrſchung der Mittel zeigend, 
wie ſein kleineres Gemälde „Ausfahrt aus einem Hafen in der 
Normandie“, in Bezug auf Farbe, Stimmung und Arrangement 
daſſelbe weit übertrifft. Es iſt in jeder Beziehung ein vortreffli⸗ 
ches Kunstwerk. Bei beiden Bildern ſcheint uns die Bewegung der 
Wellen nicht ganz richtig. — Das hier nur kurze Zeit ausgeftellt 
geweſene Gemälde von Cordes (68) war etwas hart bei ſonſt 
tüchtiger Technik. — Pleyſiers Bilder (271 und 272) können 
uns nicht befriedigen. 


— [Als Curiofum] mag erwähnt werden, daß eine Dame bei 
der Berliner Univerſitätsbehörde den Antrag geſtellt hat, zu den Vor⸗ 
leſungen der mediziniſchen Facultät zugelaſſen zu werden, da ſie die 
Abſicht habe, Anatomie zu ſtudiren. T ieſem Antrage ſteht geſetzlich 
nichts im Wege; ebenſowenig ſteht der Fall vereinzelt da, da andere 
deutſche Univerſitäten mehrere Fälle nachweiſen können, in denen Da⸗ 
men zu ihren Hörſälen zugelaſſen wurden. Natürlich kann dabei von 
einer Immatriculation nicht die Rede fein, (K. H. 3.) 


trachten iſt. Das Patent über die Wiederbeſitznahme der Pro⸗ 
vinz Poſen, welches gewöhnlich angeführt wird, um Behaup⸗ 
tungen zu rechtfertigen, die bei conſequenter Feſthaltung 
dahin führen, daß es jedem Einwohner der Provinz 
Poſen nach ſeinem Gutdünken freiſtehe, heute dentſche, morgen 
polniſche und übermorgen wieder deutſche Correſpondenz zu for⸗ 
dern, beweiſt nach der Rechtsaus führung des Ober ⸗Tribunals 
vielmehr das Gegentheil. Aus den Worten: „Eure Sprache ſoll 
in allen amtlichen Verhandlungen neben der deutſchen gebraucht 
werden“, folge, daß die deutſche Sprache die erſte Stelle einnehme, 
die polniſche nach Bedürfniß angewendet werden ſolle, alſo nicht 
volle Gleichberechtigung ſtattfinde. Auch die Verordnung über bie 
Juſtizverwaltung in der Provinz Poſen vom 9. Februar 1817 
beſtimmt: „Beide Sprachen find nach dem Bedürfniſſe der Par⸗ 
teien die Geſchäftsſprache der Gerichte. Bei der Correſpondenz 
mit öffentlichen Behörden und ihren Berichten an vorgeſetzte Colle. 
gien bedienen ſie ſich der deutſchen Sprache ausſchließlich.“ ’ 

— Der offiziöfe Correſpondent der „K. Z.“ ſchreibt: Die 
Befürchtung, daß bei einem ernſten Conflicte zwiſchen Deutſchland 
und Dänemark Schweden activ auf die Seite des letzteren treten 
werde, wird von Seiten derer, die über die Dispoſitionen des 
Stockholmer Cabinettes unterrichtet ſein können, für unbegründet 
gehalten. Die ſchwediſche Politik verfolgt allerdings Zwecke und 
hat Rückſichten zu beobachten, welche ihr eine oftenfible Partei; 
nahme für Dänemark aufnöthigen. Von da bis zu einem thäti⸗ 
gen Eingreifen zu Gunſten deſſelben iſt aber noch ein weiter 
Schritt, und Schweden hat andererſeits ein zu großes Intereſſe 
an einem guten Einvernehmen mit Preußen, als daß es einen 
ſolchen Schritt ohne die äußerſte Noth thun ſollte. In den Jah⸗ 
ren 1848 — 1850 iſt die Hilfe, welche Dänemark von Schweden 
erfahren hat, über Demonſtrationen nicht hinausgegangen, und es 
iſt ganz und gar nicht wahrſcheinlich, daß Schweden eintretenden 
Falls gegenwärtig weiter gehen ſollte. Käme es ſelbſt zu einer 
Landung ſchwediſcher Truppen auf den däniſchen Inſeln, jo würde 
auch ein ſolches Ereigniß viel weniger auf die Abſicht Schwedens 
ſchließen laſſen, Dänemark Beiſtand zu leiſten, als vielmehr nur 
den Entſchluß deſſelben anzeigen, für den Fall ernſter Verwicke⸗ 
lungen, deren Folgen ſich im Voraus nicht abſehen laſſen, für alle 
Fälle die Intereſſen Schwedens ſicher zu ſtellen. Die richtig 
verſtandenen Jutereſſen Schwedens in dieſer Frage find aber der 
nen Deutſchlands keineswegs entgegengefegt. — In Sachen der 
Bundes ⸗Kriegsverfaſſung iſt zur Zeit nichts Neues zu melden. 
Die darüber zwiſchen Oeſterreich und Preußen gepflogenen Unter» 
handlungen, welche in Folge des Thronwechſels einige Verzöge⸗ 
rung erfahren hatten, werden thätig fortgeführt. 

— Herr von Nathuſius auf Hundisburg ladet auf den 5. 
März die Theilnehmer der Deutſchen Ackerbaugeſellſchaft 
zu einer conſtituirenden General- Verſammlung nach Erfurt ein. 
Eine proviſoriſche Conſtituirung, an welcher 200 Mitglieder mit 
einem vorläufigen Beitrittscapital von 2500 %. Theil nahmen, hat 
bereits am zweiten Verſammlungstage der deutſchen Land- und 
Forſtwirthe zu Heidelberg ſtattgefunden. Nach dem damals ans 
genommenen proviſoriſchen Statut kann jeder Freund und Förderer 
des allgemeinen Zwecks: „Förderung der landwirthſchaftlichen In- 
tereſſen im Allgemeinen und im Beſondern der Viehzucht durch 
jährlich in den verſchiedenen Theilen Deutſchlands wechſelnde 


Fend Fürchten und Biehausftellungen mit Prämtirungen“, wer. 
en durch einen einmaligen Beitrag von DU oder Jahrksbei⸗ 


träge von 4 9%, 5 

„— Sicherem Vernehmen nach wird Ihre Majeſtät in der nächſten 
Zeit nicht das Schloß in Cbarlottenburg zur Reſidenz nehmen, ſondern 
während des Trauerjahres, vielleicht mit einigen Unterbrechungen, auf 
dem Schloſſe Sansſouci verbleiben. 

— (K. H. Z.) Sämmtliche Straßen⸗Muſikanten Berlins, wie die 
Orgeldreher, Härfen⸗ und Flötenſpieler find auf Befehl des Königs für 
den Verluſt, der ihnen durch die I6tägige Landestrauer erwuchs, jeder 
mit 10 Thaler aus der Hofmarſchallskaſſe entihädigt worden. 

Die Börſe war heut matt und gedrückt; die Vorgänge in Un⸗ 

Emi und die Sprache, welche die „Preuß. Ztg.“ in Bezug auf den 

1 77 8 t Danemark führt, trugen weſentlich zu der 1 Stim⸗ 
mung bei. 


Cöslin, 19. Januar. Die „Cösliner Ztg.“ veröffentlicht 
eine Einladung zum Eintritt in den am 22. v. M. hierſelbſt ge 
bildeten „conftitutionellen Verein“. In der Einladung (unterſchrie⸗ 
ben namentlich von H. Beitzke und Kreisgerichts⸗Director a. D. 
Bauch) heißt es: „Aus unſerer Provinz find, mit Aus nahme eins 
zelner liberaler Kundgebungen aus Stettin, bisher nur die Ten⸗ 
denzen der Reactionspartei, ſowie die berüchtigten Anträge auf 
Wiedereinführung der Prügelſtrafe an die Deffenilichfeit getreten 
und dadurch hat ſich in den entlegenen Theilen unſeres Vaterlan⸗ 
des über uns Pommern die Meinung verbreitet, als fledten wir 
noch tief in der Unwiſſenheit und Rohheit des Mittelalters. Es 
iſt daher auch gerade für uns Pommern eine Ehrenſache, daß die 
Liberalen unter uns, welche im Verhältniß zu der Reactions par⸗ 
tei eine ebenſo überwiegende Mehrzahl wie in anderen Theilen 
Deutſchlands bilden, endlich darthun, daß jene Meinung falſch ſei.“ 

Hagen, 21. Januar. (K. Z.) Es iſt wirklich an der Zeit, 
daß unſere Regierung die einmüthige Opferwilligkeit des preußi⸗ 
ſchen Volkes erkenne, wenn ſie dazu übergeht, durch baldige that⸗ 
kräftige Hilfe das Jahre lang in Kurheſſen gebeugte Recht 
wieder zur Geltung zu bringen. Hoffentlich dringen unſere Kam- 
mern hierauf. Um dieſelben aber darin zu beſtärken, wird obiger 
Geſinnung von hier aus (wie auch von Anderen Städten unſerer 
er in einer Adreſſe an unfer Abgeordneten⸗Haus Ausdruck 
gegeben. 

Kaſſel, 22. Januar. Es ſind bis jetzt aus Deuſchland 
überhaupt 42 Adreſſen an die Zweite Kammer, beziehungsweiſe 
das kurheſſiſche Volk angekommen. Die zuletzt eingetroffene Adreſſe 
iſt aus Oſtpreußen, von vielen Gutsbeſitzern unterzeichnet. 

Trieſt, 19. Januar. Die Vergrößerung unſerer Marine 
iſt nun eine beſchloſſene Sache, und die erſte Maßregel zu dieſem 
Zweck iſt der Bau zweier gepanzerter Propeller: Fregatten. 


England. 

London, 21. Januar. (K. Z.) Die Beſorgniß vor einem 
Conflicte Preußens mit Dänemark iſt hier — ob mit Recht oder 
Unrecht, bleibe dahingeſtellt — um Vieles gewachſen, ſeit die Un» 
ſprache des Königs Wilhelm I, an feine Generale hier bekannt 
wurde. Den wahren Freunden Preußens in England ſcheint der 
Zeitpunkt zu Demonſtrationen dieſer und fonftiger Art gegen Dä- 
nemark überaus unglücklich gewählt zu ſein. 

— In einem Artikel der Morning Poſt über jene angebliche 
Anſprache, für die kein beglaubigter Text vorliegt, heißt es: „Nie⸗ 
mand wird es glauben, daß Frankreich oder England den ruhi⸗ 
gen Zuſchauer ſpielen und Dänemark berauben laſſen würde.“ 
Der Herald ſagt: „Der König von Preußen hat mit keiner un⸗ 
ſicheren Stimme ſich vernehmen laſſen, und wir wünſchten um 
Europas willen, daß fein Ton friedfertiger wäre.“ 
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London, 20. Januar. Der Moniteur de la Flotte giebt 
eine Ueberſicht über die gegenwärtig im Mittelmeer verweilende 
engliſche Flotte. Es find im Ganzen 39 Kriegsſchiſfe, die ſich fol⸗ 
gendermaßen vertheilen: 15 Schrauben- Linienſchiffe, worunter 
der Marlborough mit 131 und der St. Jean d'Aere (augen⸗ 
blicklich in Liſſabon) mit 101 Kanone. Außerdem ein Segel-Li⸗ 
nienſchiff, das als Kaſerne dient; 4 Schrauben⸗Fregatten; 1 
Räder⸗Fregatte; 2 Schrauben-Corvetten; 8 Schraubenkutter; 6 
Räderkutter (von denen zwei eiſerne); 2 Schraubenkanonierboote, 
zuſammen 39 Schiffe mit 1692 Feuerſchlünden und 15,782 
Pferdekraft. Die dor Gasta liegende Diviſion beſteht aus den 
Linienſchiffen Hannibal, Agamemnon, James Watt und Creſſy, 
nebſt dem Kutter Mohawk. Die anderen ſind auf den verſchiede⸗ 
nen Punkten des mittelländiſchen Meeres zwiſchen Gibraltar, den 
italieniſchen Küſten und den joniſchen Jnſeln vertheilt. 

änemar k. 

Kopenhagen, 17. Jannar. Die „Flyvepoſt“ will in Aus 
deutungen des „Moniteurs“ die Beſtätigung finden, daß die ſ. Z. 
verbreiteten Gerüchte über den Aufenthalt des Biſchofs Monrad 
in Paris, wonach derſelbe eine Verabredung mit der franzöſiſchen 
Regierung Preußen gegenüber getroffen haben ſollte, doch wohl 
nicht alles Grundes entbehrt haben dürften. 

Frankreich. 

Paris, 22. Januar. Seit vierundzwanzig Stunden cir⸗ 
culiren hier keiegeriſche Gerüchte. Es heißt jetzt, Deutſchland 
wolle den Krieg, und man fügt hinzu, daß Herr von Clereg, der, 
mit den Unterhandlungen in Betreff des Abſchluſſes eines Han⸗ 
delsvertrages beſchäftigt, in Berlin auweſend ift, nach Paris ge⸗ 
ſchrieben habe, er ſei zwar in Berlin ſehr gut empfangen worden, 
die kriegeriſchen Tendenzen in Deutſchland ſchienen ihm aber nicht 
geeignet zur glücklichen Vollendung feiner friedlichen Miſſton. — 
Im Lager von Chalons ſollen dieſes Frühjahr nicht 200,000, 
ſondern nur 60,000 Mann verſammelt werden, und zwar unter 
dem Ober-Commando des Herzogs von Magenta. Die nöthigen 
Vorkehrungen werden jetzt ſchon getroffen. — Es ſcheint, daß die 
franzöſiſchen Truppen nicht mehr lange in Rom bleiben werden. 
Die Verträge mit den Lieferanten werden nur bedingungsweiſe 


abgeſchloſſen. 
; Italien. 


Mailand, 22. Januar. In Meſſina ſollen einige fran⸗ 
zöſiſche Emiſſäre, Legitimiſten, verhaftet worden fein. 

Turin, 21. Januar. Ein Leitartiel der heutigen „Opi⸗ 
nione“, betitelt: „Programm der italieniſchen Politik“, ſagt: 
Ohne die franzöſiſche Intervention wäre die Eroberung der Lom⸗ 
bardei und die Einigung fo vieler anderer italieniſcher Provinzen 
unmöglich geweſen. Jetzt, nachdem 22 Millionen Italiener eine 
Nation conjtituirt haben, müſſen wir trachten, das Uebrige allein 
auszuführen. Wir müſſen rüsten und uns vorbereiten, die erſte 
Gelegenheit zu erfaſſen, Venetien zu befreien. Die römiſche Frage 
löſt ſich dann von ſelbſt. Es iſt augenſcheinlich, daß Frankreich 
Rom inſolange nicht verläßt, als Oeſterreich in Italien Fuß hat. 
Wir werden Frankreich nicht den Krieg erklären, damit es Rom 
verlaſſe; wenn wir den Krieg erklären, ſo wird es an Oeſterreich 
fein, und dazu brauchen wir die Allianz Frankreichs. Aber um 
uns zu rüſten, brauchen wir Zeit. Wir müſſen vor Allem an 
uns denken und Polen, Croatien, Ungarn und Serbien bei Seite 
1 Vor Wiedereröffnung des Feuers gegen Gaeta that Wer 
neral Cialdini im Namen feiner Regierung noch den letzten for» 
mellen Schritt, um die Uebergabe der Feſtung auf dem Wege der 
Verhandlung zu erzielen: er verhieß den italieniſchen Offtzieren 
der Beſatzung von Gaéta, daß fie ihren Rang behalten ſollten, 
ſo wie den gemeinen Soldaten einen halbjährigen Sold; dem 


Könige aber ſtellte er zwei Fregatten zur Verfügung, die ihn brin⸗ 


gen würden, wohin er wolle. Ueberbringer dieſer Vorſchläge war 
General Menaebrea; die Antwort fiel verneinend aus. So meldet 
der „Moniteur“ mit dem geſtern ſchon telegraphiſch angekündigten 
ſehr bemerkenswerthen Zuſatz: „Der Nuntius des heiligen Stuh⸗ 
les, ſo wie die verantwortlichen Miniſter von Oeſterreich, Spanien, 
Sachſen, Baiern und Portugal, die ſich am 16. bei Gelegenheit 
des Geburtstages von König Franz II. nach Gasta verfügt, ſollen, 
fo wird verſichert, dem von Sr. ſiciliſchen Majeſtät gefaßten Ent- 
ſchluſſe, den Widerſtand fortzuſetzen, nicht fremd ſein. Dieſe Di⸗ 
plomaten ſind bei Ablauf der Waffenruhe im Platze geblieben. 
Die Geſandten von Rußland und von Preußen ſind nach Rom 
zurückgekehrt. Alle fremden Schiffe, ſelbſt die auf Rechnung des 
König von Neapel gemietheten Handelsſchiffe, haben Gasta am 
19. Januar verlaſſen. 

— Victor Emanuel hat an den Kaiſer der Franzoſen ein 
eigenhänd iges Schreiben gerichtet, worin es heißen jol: „Nur 
über meine Leiche werden meine Truppen die Mincio-Linie an- 
greifen können.“ 

— Der Ami de la Religion meldet aus Gasta, daß man 
dem König Franz den Rath ertheilt habe, Gasta den Generalen 
Mariotti und Latour zu überlaſſen und ſich mit Bosco und drei 
anderen Generalen in die Abruzzen zu werfen. 

- Öaribaldi hat an das Central⸗Comite von Genua folgenden 
Brief gerichtet: j 
„Caprera, 13. Januar 1861. Ehrenwerther Ausschuß! Nachdem ich 
von der mir am 8. d. M. durch den Central⸗Ausſchuß von Genua über: 
reichten Note Kenntniß genommen habe, faſſe ich meine Antwort in Fol⸗ 
gendem zuſammen: Ich nehme den Vorſitz der Verbrüderung der Hilfs⸗ 
Ausſchüſſe an; ich trete den in der General⸗Verſammlung vom 4. d. 
M. ausgeſprochenen drei Artikeln bei und ernenne General Bixio zu 
meinem Vertreter bei dem Central⸗Comité, indem ich ihn ermächtige, 
ſich nöthigenfalls durch eine dritte Perſon, welche ſein ganzes Vertrauen 
hat, erſetzen zu laſſen. (General Bixio hat, wie es heißt, dieſe Sendung 
nicht angenommen.) Der Central⸗Ausſchuß wird die Vaterlandsliebe 
der Italiener anrufen; er wird bei allen Hilfsausſchüſſen darauß drin⸗ 
gen, daß ſie zu neuen Spenden Seitens unſerer Mitbürger aufrufen 
und alle Mittel vereinigen, um Victor Emanuel die Befreiung des übri⸗ 
gen Theiles von Italien zu erleichtern. Ferner wird es Hauptſorge des 
Lentral⸗Ausſchuſſes ſein, an allen Punkten der Halbinſel, wo es noch 
keine ſolche giebt, Ausſchüſſe zu errichten, damit die Verbrüderung jo 
raſch als möglich von einem Ende Italiens bis zum andern organiſirt 
ſei, auch Rom und Venedig mit inbegriffen, und, nur einem einzigen 
Impulſe folgend, überall gleichzeitig raſch denſelben Zweck verfolgen 
könne. Die Verbrüderung muß als Parole für jeden Tag, für jeden Au⸗ 
genblick wählen, daß ſie allen Ausſchüſſen unausgeſetzt zu wiederholen 
und durch alle andern Mittel den Italienern einzuprägen hat, daß zu 
Anfang des Frütlings vom Jahre 1861 in Italien ohne Widerrede 
eine Million Patrioten unter die Waffen treten könne. Es iſt dies das 
einzige Mittel, uns als mächtig zu erweiſen und wirklich die Schieds⸗ 
richter unſeres eigenen Schickſals zu werden und uns der Achtung der 
Welt, die auf uns ſchaut, würdig zu machen. Ich halte es für meine 
Pflicht, die Freiwilligen zu benachrichtigen, daß ich für den Augenblick 
zu keinerlei Anwerbung gerathen oder irgendwie eine ſolche veranlaßt 
habe. Es ſoll in Genua ohne Verzug ein Journal unter dem Titel 
„Rom und Venedig“ gegründet werden, das, von dieſer Idee durch⸗ 
drungen, den heiligen Krieg predigt, um endlich der Schande ein Ende 
zu machen, welche auf Italjen laſtet, ein Journal, a Var den 
Wählern den Rath giebt, daß das geeignetſte Mittel für die Verwirkli⸗ 


chung dieſes Projectes die Wahl ſolcher Deputirten fei, welche, die Bes 
die Regierung noͤ⸗ 
= nen G. Garibaldi.“ 
anzig, den 25 Januar. 
N * Von dem Director ei a Prof. Strehlke, 
iſt uns in Bezug auf unſer vorgeſtriges Referat über die letzte 
Sitzung der Stadtverordneten folgendes Schreiben zugegangen: 
Geehrter Herr Redacteur! 

Ihr geſtriges, vielleicht nicht überall getreues Referat über 
die in der letzten Stadtocrordneten-Verſammlung verhandelte An⸗ 
gelegenheit der Petriſchule veranlaßt mich zu folgenden vorläu⸗ 
figen Aeußerungen: 

Die Theilung der Quarta und Serta in je zwei Parallel. 
klaſſen iſt wegen des Koſtenpunktes bis jetzt nicht zu Stande ge⸗ 
kommen. Für die beiden neuen Klaſſen find zwei wiſſenſchaftliche 
Lehrer und ein Elementarlehrer erforderlich, deren Beſoldung ſich 
auf 1400 Thlr. belaufen mag. Wer ſoll dieſe Summe aufbrin⸗ 
gen? Der Wohllöbl. Magiſtrat weigert ſich; die fünf beim Schul⸗ 
gelde allein betheiligten Lehrer, zu denen ich ſelbſt gehöre, weigern 
fi) ebenfalls. Jedoch wollten fie, wie ſchon im vorigen Sommer 
erklärt wurde, die Beſoldung der drei neuen Lehrer übernehmen, 
wenn ihnen nach dem Beiſpiele einer andern hieſigen Anſtalt, der 
Geſammtbetrag des ſeit Oſtern 1860 erhöhten Schulgeldes über⸗ 
wieſen würde, worauf ſie nach dem Wortlaut ihrer Vocationen 
einen begründeten Anſpruch zu haben glauben. 

Darauf iſt der Wohllövl. Magiſtrat nicht eingegangen, fon- 
dern läßt den Ueberſchuß des erhöhten Schulgeldes zur Kaͤmmerei⸗ 
Kaſſe abführen. Wollte man uns jetzt noch zwingen, von unſeren 
bis dahin nicht beanſpruchten Antheilen am Schulgelde entweder 
die ganze Beſoldung der drei neuen Lehrer aufzubringen oder den 
größten Theil der Beſoldung zu tragen, fo wäre dies eine hart: 
nicht zu duldende Maßregel, um ſo mehr, als wir ſchon 1200 
Thaler jährlich von dem uns bleibenden Schulgelde zum Beſten 
der Schule verwenden, indem wir das Gehalt des zweiten Elementar⸗ 
lehrers von 360 Thlr. beſtreiten u. ſ. w. Es giebt keinen an⸗ 


dern Ausweg aus den ſich immer mehr häufenden Schwierigkei⸗ 


ten, als die Fixirung aller Lehrergehälter. Wäre dieſe in der ver⸗ 
heißenen Friſt erfolgt, ſo würden viele Nachtheile für die Schule 
und Unannehmlichkeiten für die Lehrer vermieden ſein. Uebrigens 
datirten die letzten Schreiben des Magiſtrats in dieſer Angelegenheit 
vom 18. Juli reſp. 8. Auguſt 1860, meine Antwort darauf vom 
15. Auguſt. Außerdem hielt nur noch Herr Schulrath Kreyen⸗ 
berg eine erfolgloſe Conferenz in dieſer Sache mit den ö beim Schul⸗ 
gelde betheiligten Lehrern am 13. Sept. v. J. Auf die Verfügung des 
Kgl. Provinzial⸗Schul Collegiums vom 7. Nov. v. J. habe ich zu zwei 
verſchiedenen Malen, Ende Nov. und Anfangs d. M. geantwortet 
und dabei unſern Standpunkt klar zu machen geſucht, was nöthig 
ſchien, ehe nach meiner Meinung von einer von dem Provinzial 
Schulcollegium empfohlenen Einigung der beiden bis jetzt ſo 
divergirenden Intereſſen die Rede fein kann. Danzig, 24. Ya- 
nuar 1861. F. Strehlke, Director der Petriſchule. 

Wir haben dieſen Brief des Herrn Director Strehlke an 
dieſer Stelle vollſtändig abgedruckt, weil uns eine Veröffentlichung 
deſſelben im Intereſſe der Sache zu liegen ſchien. In Bezug auf 
die im Eingange des Briefes ausgeſprochene Vermuthung, es 
möchte unſer Referat über erwähnte Sitzung nicht in allen Punk⸗ 
ten getreu ſein, erwähnen wir nur, daß jenes Referat in allen 
Punkten richtig und getreu iſt. Wir haben es gerade bei dieſer 
wichtigen Frage uns beſonders angelegen ſein laſſen, die in der 
Versammlung ausgeſprochenen Behauptungen und Thatſachen genau 
wiederzugeben. 

Was die Sache ſelbſt anbetrifft, ſo haben wir für heute die⸗ 
ſem Brief nicht mehr viel hinzuzufügen, da er vollſtändig für ſich 
ſelbſt ſpricht Nicht allein, daß er einen ſchätzenswerthen Beitrag zur 
Begründung derjenigen Beſchwerden, welche die Stadtoerordneten 
Dr. Piwko und R. Damme in der Verſammlung erhoben haben, 
liefern, — er zeigt auch, wie dringend geboten die Initiative der 
Stadtverordneten in dieſer Sache iſt, damit endlich der eigenthüm⸗ 
liche Unſtern, welcher über den Angelegenheiten der Petriſchule zu 
walten ſcheint, verſchwinde und diejenigen Bedingungen ftrict und 
{nel erfüllt werben, auf welche die Stadt den höhern Staals⸗ 
behörden gegenüber eingegangen iſt. 

Aufklärung in dieſer Angelegenheit ſcheint außerdem darüber 

wünſchenswerth, daß, wie man erzählt und uns aus zuverläſſiger 
Quelle mitgetheilt wird, in dem Protokoll der letzten Sitzung der 
Schuldeputation von einem Beſchluſſe, wie ihn der Vorſitzende 
der Stadtverordneten. Verſammlung erwähnte, nichts vermerkt 
ein ſoll. 
b Jedenfalls erhoffen wir durch die nächſten Stadtverordneten⸗ 
Sitzungen weitere Aufklärung zu erhalten und ſprechen für jetzt und 
ſicherlih im Namen vieler Bürger die dringende Bitte an die 
Königl. Regierung aus, daß die Beſtätigung der neuen für die 
Schuldeputation gewählten Mitglieder Dr, Piwko und Oberleh⸗ 
rer Tröger recht ſchnell erfolgen möge, damit die einmal begon⸗ 
nenen Reformen keine Unterbrechung und die nothwendigen Maß⸗ 
regeln keine Verzögerung erleiden mögen. 

* Heute Mittags 12 Uhr waren im hieſigen Königl. Stadt⸗ 
gerichte ſjämmtliche zu demſelben gehörige Beamten, einſchließlich 
der Rechtsanwälte, verſammelt, um Sr. Maj. dem Könige Wil⸗ 
helm den Eid zu leiſten. 

* Geſtern Vormittag wurden auf dem Leegen⸗Thor⸗Platze 
die neuen, geweihten Fahnen an die hieſigen Bataillone des 3. 
Garderegiments zu Fuß übergeben. 

„ [Sitzung des Gewerbevereins Donnerſtag, 27. Januar.] 
In der gestrigen Sitzung des Gewerbevereins hielt Hr. Schuhmacher: 
meiſter Farr einen Vortrag über „Fußverkrüppelung durch unrichtige 
und unpaſſende Schuhe“, worin derjelbe vom Standpunkt des Pracli⸗ 
kers ſeine Erfahrungen und die Folgerungen daraus über gegenwärtige 
Mode bei Schubzeug in klarer, einfacher und überzeugender Weiſe ent: 
wickelte. Er erzählte, wie namentlich die jungen Leute immer nur enge 
und moderne Stiefel haben wollten, in denen ihre Füße vollſtänvig 
verunſtaltet und verkruppelt würden, wie bei den Kindern durch zu 
kurze Schuhe ſchon Han der Grund zu ſehr läſtigen Fußübeln gelegt 
würde. Bei uns in Danzig ſei namentlich auf bequemes und paſſendes 
Schuhwerk zu ſehen, weil das hieſige ſchlechte Steinpflaſter der Erhal⸗ 
tung geſunder Füße an und für ſich ſchon entgegenwirke. Er habe es 
oft bel Fremden, z. B. aus Berlin bemerkt, daß fie nach kurzem Auf⸗ 
enthalt in unſerer Stadt fi überzeugt hätten, daß fie mit denſelben 
Stiefeln, auf denen ſie in Berlin auf den Trottoirs ſehr leicht 
und bequem gegangen, ey unſerem Steinpflaſter ohne erhebliche 
Schmerzen nicht fortkommen konnten. Nach einer eingehenden, einem 
Werke des Dr. Meyer, Profeſſor der Anatomie in Zürich gegebenen 
Beſchreibung des Fußes, ſeiner einzelnen Theile und ihrer Functionen 
beim Gehen wies er nach, wie das Schuhzeug geformt werden müſſe, 
wenn es dieſe Functionen nicht ſtören und krankhafte Entzündungen und 
Auswüchse nicht hervorrufen ſolle, und zeigte an einzelnen Beiſpielen, 
wie die gegenwärtige Mode der Erhaltung der Füße in weſentlichen 
Beziehungen entgegenſtehe. Er erklärte ſich namentlich gegen die ſchma⸗ 
len und hohen Abſätze, welche die ganze Laſt des Körpers nach dem 
Ballen verrückten, ſtatt daß der Schwerpunkt von Natur in die Mitte der 
Füße fällt. Namentlich ſollten Kinder nie andere als ganz flache Schuhe 


| 


\ 


mit breiten Sohlen, ganz ohne oder doch wenigſtens mit ganz niebrigen 
breiten Abſätzen tragen, denn bei dieſen iſt der Fuß weicher und 
der Verkrüppelung ſehr leicht ausgeſetzt. Die unpaſſende, von der 
Mode vorgeſchriebene enge, kurze Form des Schuhzeugs und die 
hohen Abſätze ſeien auch Schuld, daß die jungen Herren kaum 
mehr einen Spaziergang von einer halben Meile zu machen im 
Stande wären und immer fahren müßten. Der Schluß des mit 
vielem Beifall von der Verſammlung aufgenommenen Vortrages 
enthielt eine energiſche Mahnung an die n ſo weit in ihren 
Kräften ſtände, gegen die verderblichen Folgen der Mode und gegen die 
Eitelleit der Jugend in di ſem Punkt zu wirken, damit der immer wei⸗ 
ter greifenden Zunahme ungeſunder und verkrüppelter Füße ein Ziel 
eſeßt werde. — Nach dem Vortrage machte Herr F. W. Krüger einige 
ehr intereſſante Mittheilungen über die Vickoriabrücke und über die in 
Mailand angewendeten Vorrichtungen zur Reinigung der Cloaken. 
Schließlich zeigte Herr Helm mehrere be e Röhren, Filtrir⸗ 
apparate N aus der Fabrit von March in Charlottenburg, welche in 
den letzten Jahren vielfache Bermenbung gefimben hätten und wegen 
ihrer vorzuͤglichen Beſchaffenheit für Waſſerleitungen, Brennereien, 
Brauereien, Zuckerſiedereien zc. zu empfehlen wären. 8 

* Wie man hört, ist in der legten nicht öffentlichen Stadt⸗ 
verordneten Verſammlung ein Antrag, dem Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter während ſeines Aufenthalts in Berlin als Mitglied des 
Herrenhauſes Diäten zu bewilligen, abgelehnt worden. 

*Die bereits früher von uns erwähnte Denkſchrift über die Re⸗ 
form des Cloackenweſens Danzig, welche Herr Stadtbaurath Licht 
verfaßt hat, iſt fertig und wird in den nächſten Tagen an die Mitglieder 
der ſtädtiſchen Behörden vertheilt werden. a . 

Zoppot, im Januar. Welch' ein Vergleich! — Zoppot im 


Auguſtmonat oder im Januar, namentlich bei ſolchen Wintertagen, wie 


wir ſie bis jetzt haben! Maſſenhafter Schnee, Sturm, Kälte und eine 
ſeltene ſtarke Brandung der Meereswogen ſind die einzigen Abwechſe⸗ 
lungen, welche die Natur uns jetzt bringt. Die Wege im Unter⸗ als 
Oberdorfe ſind wegen des vielen, unregelmäßig gelagerten Schnees 
ſchwer paſſirbar; die Communication hat faſt ganz aufgehört, daher 
roße Stille. Heute bringt ein öſtlicher Wind Eis angetrieben in einer 
Ausdehnung, ſo weit das Ange reicht; morgen graut kaum der Tag und 
die zertrümmerte Eisdecke iſt wieder durch den Weſtwind verſchwunden 
und ſchimmert nur noch am Horizont, um beim nächſten Windwechſel 
urückzukehren. Die Fiſcherei ruht ganz; wer aus dem Sommer für den 
Winter eipart hat, lebt erträglich, wer nicht, muß borgen, wenn er Ere⸗ 
dit hat. Welch' ein Contraſt gegen die Badeſaiſon, wenn ſich der Luxus, der 
Badegäſte entfaltet! — Doch nun noch einige Neuigkeiten, mit denen 
ſich jetzt hier in Ermangelung anderer, die Unterhaltung größtentheils 
bewegt. Die erſte iſt, daß im nächſten Frühjahr die Pflaſterung des 
Fahrweges von der Chaufjee bis zur alten Steinbahn realiſirt werden 
wird. Die Steine dazu ſind bereits theilweiſe angefahren, Dank den Be⸗ 
mühungen des hieſigen Badecomites und dem jetzt beſſer geregelten 
Gange der Kommunalverwaltung durch den neuen Ortsvorſteher Hrn. 
Wiens. Auch der Bau eines Gotteshauses ſoll in dieſem Jahre hier 
begonnen werden, natürlich, wenn nicht Ereigniſſe eintreten, welche die 
Ausführung ſolcher Unternehmungen hindern. Dieſes und manches 
Andere belebt die Hoffnung und hilft die Einförmigkeit ertragen, die 
nur ab und zu durch die raſtloſe polizeiliche Thätigkeit unterbrochen 
wird, Togellänger und Holzdefraudanten zu ertappen und fie zum Ver⸗ 
hör zu bringen. So iſt denn für das Wohl der Vögel und die Con⸗ 
ſervation des Waldes, nicht aber in gleichem Maße fuͤr die hieſige evan⸗ 
eliſche Jugend geſorgt. Dieſe iſt übel daran und macht den Eltern viele 
orge, namentlich denjenigen des Mittelſtandes, welche ihren Kindern, des 
Koſtenpuktes wegen, nicht den ſtädtiſchen Unterricht geben können. Aus 
mehreren evangeliſchen Familien gehen die Kinder zum Unterricht des ka⸗ 
tholiſchen Lehrers Hrn. Retzlaff, damit ſie nicht das bisher Erlernte ver⸗ 
geſſen und man muß der Tüchtigkeit deſſelben Dant wiſſen, daß er ſich der 
Kinder, die nicht zu ſeiner Schulgemeinde gehören, mit Eifer annimmt. 
Die evangeliſche Schule erſcheint ganz verwaiſt. a | 
Culm, 18, Jan. (G.) Der polniſche Bolksfreund „Przyjaciel Ludu‘ 
bringt uns in ſeiner 2. Nummer eine recht erbauliche Erzählung. Ein 
polniſcher Knecht Namens Valentin Pietrzak, iſt durch den Militärdienſt, 
in welchem man ihm unaufhörlich vom „Königlichen Menſchen“ und von 
den „dummen Polaken“ „vorgeſchwatzt“, zunächſt ein deutſcher Geck ge: 
worden; demnächſt iſt er in Ungehorſam gegen Gott und die Kirche ver⸗ 
fallen; bierauf hat er einem der beſten Gutsherrn von der Welt, dem 
Hrn. Kochanowski, den Dienſt und den polniſchen Gruß verweigert ; 
hierauf, auf Veranlaſſung dieſes Herrn, von feinem Vater im Beiſein 
Anderer ſeines Gleichen zurechtgewieſen, iſt er zur Rache getrieben und 
hat dem Herrn K. die volle Scheune angeſteckt; hierbei hat er ſeine Sol⸗ 
datenmütze, die er noch immer gern trug, verloren, iſt durch dieſelbe ent⸗ 
deckt und auf 10 Jahre ins Zuchthaus eingeſperrt worden; nach der Ent⸗ 
laſſung iſt er in Noth und Elend gerathen; endlich iſt er von dem Hrn. 
Kochanowski wieder zu Gnaden aufgenommen worden. 2 
Der polniſche „Volksfreund“ läßt die rührende Geſchichte von 
dem Valentin Pietrzak einem alten Bekannten, bei dem er in ſeinem 
elenden halbnackten Zustande, an einem rauhen Winterabende Nachtla⸗ 
er erfleht und auch erhält, erzählen; Pietrzak fühlt über ſeine in dem 
ilitärdienſt angenommene ſchlechte Richtung Reue, und, im Dienſt 
als Kutſcher bei Herrn Kochanowski, ermahnt er nun alle polniſchen jun⸗ 
gen Leute, ſich nicht jo wie er den Kopf verdrehen zu laſſen.“ — 

In welchem Heere er gedient, hat ſowobl der Valentin Pietrzak, 
als auch der Autor, ſchlauer Weile, nicht erzählt! - 

[I Thorn, 24. Januar. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde die abermalige Abſendung zweier Peti⸗ 
tionen an das Abgeordnetenhaus beſchloſſen, eine auf Erlaß, eines 
Schul- und Unterrichtsgeſetzes von beiden ſtädtiſchen Behörden, 
und die zweite auf Abänderung der Städteordnung von 1853 von 
den Stadtverordneten allein. Beide Petitionen waren im vorigen 
Jahre nicht mehr zur Berathung im Plenum des Abgeordneten⸗ 
hauſes gekommen. — Ferner zeigte der Magiſtrat der Verſamm⸗ 
lung an, daß er an die Königliche Regierung zu Marienwerder 
die beſtimmteſte Erklärung abgegeben habe, die ländliche Polizei- 
Verwaltung im ehemaligen Kämmereigebiet zum 1. April a. o. 
definitiv niederzulegen. Die Stadtverordneten waren mit dieſer 
Erklärung vollfiändig einverſtanden und erſuchten den Magiſtrat 
unter keinen Umſtänden eine nochmalige Prolongation des Ende 


Termins zuzugeben, da die Abgabe bereits am 1. Januar a. c. ſtattfin⸗ 


den ſollte; es würde jede Verausgabung ſtädtiſcher Mittel zu ber 


regtem Zwecke über den 1. April hinaus nicht genehmigt werden. 

Thorn, 24. Januar. (Th. W.) Die Petition an das Ab⸗ 
geordnetenhaus betreffs der kurheſſiſchen Verfaſſungsfrage iſt in 
dieſen Tagen an ihre Adreſſe abgeſchickt worden. Die Petition 
war mit nahezu 150 Unterſchriften verſehen, unter welchen ſich, 
worauf wir ein beſonderes Gewicht legen, die faſt aller Magi⸗ 
ſtrats⸗ Mitglieder, Stadtverordneten und Wahlmänner aus der 
Stadt befinden. k 

J Königsberg, 23. Januar. Julius Rouſſeau wird 
den „Ost- und weſtpreußiſchen Muſenalmanach“ (bisher von Dr. 
A. Lehmann redigirt) unter dem Titel eines „Deutſchen Muſen⸗ 
Almanachs“ erſcheinen laſſen. Die Zahl der eingelaufenen Sub⸗ 
ſeriptionen und Beiträge für denſelben aus ganz Deutſchland — 
und darunter die beſten Namen unſerer Literatur, die wiſſen, daß 
dieſer Almanach kein Tummelplatz für Versſchmiede wird — iſt 
bereits fo beträchtlich, daß Hr. Rouſſeau mit dem Gedanken um» 
geht, Preiſe für die beſten Gedichte auszuſetzen. Die An⸗ 
kündigung geſchah durch Circulaire, die in der Zahl von 
5000 in Umlauf geſetzt ſind. Hierbei iſt der Fehler vorge⸗ 
kommen, daß auf einer Zahl derſelben ſtatt „Mitglied der Ge⸗ 
ſellſchaft der Schillerfreunde“ (in Berlin) „des Königsberger 
literariſchen Kränzchens“ ſteht. Es diene dies zugleich zur Berich⸗ 
tigung für jenen Artilel. Herr Rouſſeau hatte die Abſicht und das 
Recht, als ordentliches Mitglied des Altpreußiſchen Dichtervereins 
dem Kränzchen beizutreten. Allein das Statut, das eine Schranke 
zwiſchen ordentlichen und außerordentlichen Mitgliedern kennt, 
Überhaupt einen ſolchen Unterſchied exiſtiren läßt, ſtatt Alles zu 


lich auszuſehen. Geſtern hat 


ermöglichen, daß der Geiſt ſich dem Geiſte anschließe, ſprach ihn 
nicht an und er blieb ihm fern. 

— (D. 3.) Mit unſerer Kunſtausſtellung fängt es doch an, bedenk⸗ 
Oberbaurath Stüler in Begleitung einer 
Commiſſion die Lokalität des Moskowiterſaales in Augenſchein genom⸗ 
men und erklärt, ſofort mit den Arbeiten zu dem befohlenen Bau an⸗ 
fangen zu müſſen, da die Zeit dränge. Der Saal ſoll nämlich um 10 
Fuß erhöht werden. Der Vorſtand des Kunſtvereins iſt in Folge deſſen 
ſchleunigſt um Allerhöchſten Beſcheid eingekommen und hat Sr. Maje⸗ 
tät die üble Lage des Kunſtvereins auf das Dringendſte vorgeſtellt. 

s ſind nämlich ſchon viele Bilder hier eingetroffen und dem Verein 
bedeutende Koſten erwachſen; wird der Saal aber verweigert, ſo müßte 
die Ausſtellung unzweifelhaft unterbleiben, da Königsberg kein zweites 
geeignetes Local beſitzt. 

Inſterburg, 24. Januar. Vor ungefähr einem Jahre 
brachte auch Ihre Zeitung einen Bericht über das projectirte Un⸗ 
ternehmen einiger Lehrer der Memeler Niederung, nämlich die 
Gründung einer pädagogiſchen Zeitſchrift, die einem längſt vom 
Lehrerſtande gefühlten Bedürfniſſe Abhilfe ſchaffen ſollte. Dieſelbe 
ſollte den Titel führen: „Schulblatt der Voltsſchullehrer der Pro» 
vinz Preußen“, und vorzugsweiſe dazu beſtimmt ſein, den Lehrer⸗ 
ſtand zu vertreten, damit derſelbe nicht hinter anderen Ständen, 
die vereint vorwärts ſtreben, zurückbleibe; wie fie ferner zu dieſem 
Zwecke die nöthige Verſtändigung unter den einzelnen Gliedern 
dieſes Standes herbeiführen ſollte. Damals ſcheiterte indeſſen das 
Unternehmen und zwar einzig wohl wegen des Koſtenpunktes, 
ohne daß daſſelbe aber ad acta gelegt worden wäre. Seit Kur⸗ 
zem ergeht ein erneuter Aufruf an ſämmtliche Lehrer der Pro⸗ 
vinz Preußen, dem Unternehmen, welches nunmehr definitiv ins 
Leben treten ſoll, förderlich zu ſein. Die Zeitſchrift ſoll 
nämlich vom 1. April d. J. ab regelmäßig erſcheinen und 
können wir am beſten deren Tendenz bezeichnen, wenn wir das 
von ihr zu führende Motto wiederholen. Es iſt das ein Vers aus 
jenem bekannten Liede Simon Dach's: Die Red' iſt uns gegeben, 
damit wir nicht allein uns nur ſollen leben und fern von Leuten 
ſein; wir ſollen uns befragen und ſehr auf guten Rath, das Leid 
einander klagen, das uns betroffen hat. Dieſe Zeitſchrift wird 
hier gedruckt werden und werden die Redactionsgeſchäfte vom Lehr 
rer Sachs daſelbſt beſorgt werden. 

A- Bon der ruſſiſchen Grenze, 23. Januar. Die 
Corruption des ruſſiſchen Beamtenſtandes iſt für uns Grenzbe⸗ 
wohner ein ſo trivialer Gegenſtand, daß man ſo wenig davon 
ſpricht, als vom Auf- und Witergehen der Sonne, es müßte denn 
ſein, daß hin und wieder außerordentliche Vorkommniſſe neue 
Streiflichter darüber werfen. So giebt, wie vor vier Jahren, auch 
die jetzt in unſerer Nachbarſchaft Kowno, 14 Meilen von der 
Grenze herrſchende Rinderpeſt wieder einmal Veranlaſſung zu einer 
derartigen trüben Beleuchtung. Daß die Rinderpeſt in der bezeich⸗ 
neten Gegend graſſirt und ihr bereits mehrere hundert Stücke 
Vieh zum Opfer gefallen find, ſteht feſt. Es liegt indeß im In⸗ 
tereſſe der ruſſiſchen Verwaltungsbeamten, die Wahrheit darüber 
ſo viel als thunlich zu unterdrücken, und zwar aus zweierlei Grün⸗ 
den. Erſtlich ſcheuen die Beamten die ihnen aus dem Bekannt⸗ 
werden dieſer Thatſache und den etwa Seitens des Gouverne⸗ 
ments zu treffenden Maßregeln erwachſende Mehrarbeit. Zweitens 
haben die Handelsleute wichtige Gründe, dieſe Mittheilungen über 
das Beſtehen der Peſt zu unterdrücken, weil ihr Handel über die 
Grenze durch etwaige diesſeitige Sperrmaßregeln gehemmt were 
den würde. Ebenſo würde dadurch den Fleiſchhändlern, welche aus 
dem Handel mit dem Fleiſche des erkrankten Viehes einträgliche 


Geſchäfte machen, ein bedeutender Gewinn entzogen werden. Sie 


wiſſen ſich alſo mit bekannten Mitteln der Federn und Anſichten 
der Beamten zu bemächtigen — und die Peſt exiſtirt nicht! Aber 
je weniger ſie auf dem Papiere exiſtirt, deſto weniger Mühe hat 
fie, ſich im Lande auszubreiten. Was kümmert das aber den ruſ⸗ 
ſiſchen Beamten, gelingt es ihm nur, dieſen Umſtand zu Nutzen 
und Frommen ſeines ſchmalen Einkommens und ſeiner großartigen 
Ausgaben aus zubeuten. Gott iſt groß und der Czaar iſt weit! 
Unferfeits wird aber dadurch die Verwaltung gendthigt, ihre Ans 
ſtrengungen zu verdoppeln, um das Einſchleppen der Peſt zu ver⸗ 
hüten, und die bedeutenden Koſten dafür ſind auf Rechnung der 
ruſſiſchen Indolenz und Corruption zu ſchreiben. — Selbſt in Po⸗ 
len ſoll es in dieſer Beziehung anders ſein, indem ſich daſelbſt 
Vereine der Grundbeſitzer gebildet haben, welche, auf Gegenſei⸗ 
tigkeit begründet, entſtehende Verluſte erſetzen und ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ein weſentliches Intereſſe dabei haben und dafür Sorge tra⸗ 
gen, daß die Peſt cernirt und unterdrückt wird. 

Bromberg, 21. Januar. Einer Correſpondenz der „Poſ. 
Ztg.“ von hier entnehmen wir Folgendes: „Um namentlich den 
Agitationen der Polen, die vorläufig nur auf den Gebrauch ihrer 
Sprache im Verkehr mit Behörden ꝛc. gerichtet find und ſich in 
unſerm Regierungsbezirke, beſonders in den Kreiſen Inowraclaw, 
Mogilno, Schubin, Wongrowitz und Gneſen kundgeben, entgegen 
zutreten, wird ſich hier ein deutſcher Nationalverein bilden. Zu 
dem Zwecke iſt eine Generalverſammlung auf den 25. d. anbe⸗ 
raumt worden, die vorausſichtlich ſehr zahlreich beſucht fein wird. 


Briefkaſten der Nedaction. 
G. P. in Thorn: Ja, ſehr gern. 


— 


Handels-Seitung. 
Dörfeu-Pepefchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 25. Januar 1861, e Uhr 44 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 20 Minuten. 


Letzt. Ers. Letzt. Crs. 
Roggen flau, Preuß, Rentenbr. 93¼ | 93%, 
loco 491/, 49% 1 33% Wſtpr. Pfobr. 82 82¼ 
anuat “2... 48¼ | 49, 14% Pol. Pfandbr. 8x8 — 
rübjabt . te 48 48 ¾ ] Oſtpr. Pfandbriefe 821/2 82ʃ½ 
piritus, loco. . 020% 20% ranzoſen . . 125 ½ 124 
Ruͤböl Januar. 11 %êX 11% ationale .... 48 ¾ 48% 
Staatsſchuldſcheine 85¼ 85 ¼ oln. Banknoten 87¼ 87% 
44% 56r, Anleihe 100 | 100 | etersburg. Wechtl. — 97% 
104½ J Wechſelc. London — 6.18 


5% bor. Pr. Anl. 1041 
Fondsbörse behauptet. 


Hamburg, 24. Januar. Getreidemarkt. Weizen loce und 
ab Auswärts flau und ſtille. Roggen loco und ab Oſtſee unver: 
ändert und geſchäftslos. Oel Mai 20, Oktober 26. Kaffee feſt; 
Rat file Ladung Rio 3800 Sack nach Gotbenburg verkauft. 

ink ſtille. 

London, 24. Januar. Börſe feſt. — Für Conſols Käufer. — 
Conſols 91%, 1% Spanier 40. Mexikaner 211. Sardinier 813. 
5. Ruſſen 103. 45 Ruſſen 92, | 

Der Dampfer „North American“ iſt aus Newyork eingetroffen. 

Liverpool, 24. Januar. Baumwolle: 800% Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 

Paris, 24. Januar. Schluß⸗Courſe: 3 7 Rente 67, 55. 44 
Rente 97, 05. 3% Spanier 474. 1% 7 403, Oeſterr. St. 
Eiſenb. Ait. 473. Oeſterr. Credit, Attien —, Credit mobilier⸗ Aktien 663. 
Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Producten⸗Märkte. 
N Danzig, den 25. Januar. Bahnpreiſe. 

Weizen alter nominell; friiher heller fein: und hochbunter möglichſt 
geſund, 125/7— 28/2 %0¼2 9 nach Qualität von 873,58 
95,/9%/— 100/104 99; ordinair, bunt, dunkel⸗ und bellbnnt, krank 

e he von f n RE Ian. 
oggen 563—56 Gr, für ſchweren, u. für mittl. u. leichteres Gewi 

n 152 j leicht ewicht 


ab pon 50/524 574/61 855. 

Gerſte kleine 98/100 —.102.6 9 von 37/40 44/4/66 Aa, große 100 
104— 108/108 von 43/47—514/53 

Hafer von 20/23— 251275 As, und ganz ſchwerer weißer bis 30 Hu 


und darüber, 
Spiritus 22 . Yr 8000 Tralles. 
Getreide⸗Börſe. Wetter: gelinde Luft. Wind SW. 

„Zu neuerdings gegen geſtern gedrückten Preiſen, namentlich für 
leichte Waare, ſind heute 50 Laſten Weizen verkauft. 1227 bellbunt 
mit Auswuchs 2 486, 489, 402; 123/24 8 desgl. 75 510, 516; 
123 U beſſerer 522; 126, 126 27, 127, 12728 & bunt und bell⸗ 
bunt . 540, 580; 1288 hübſch bell 567, 573. — Auf Lieferung 
Yr Frübjahr, unterhalb Warſchau abzuladen, wurden heute 75 Laſten 
fein bunt jo gut wie geſund 1308 & . 600 gehandelt. 

Roggen 119/20 8 330; 1228 2. 333, 1238 J 336; 
Seca 2339; alles d 125 8 gekauft. Auf Lieferung ohne 

e . 

102 & kleine Gerſte I 246; 111/12 8 ſchöne Heine „Z 306; 
106 K große 300; 111/12 8 große 9066 318. 

Weiße Erbſen Z 300, 330, 336, 360, 366 nach Qualität. 
70 8 Hafer 165. 


Spiritus 22 5 8 
24. Januar. Wind SW. . 3 Gr. Weizen ſehr 


db 

flau, hochbunter 1248 87 

274 87-90 . be, — Roggen behauptet, loco 115—20—228 45—50 
bis 51% Ar: bez., Termine angenehmer, ai Brübjahe 802 55 728. 
535 He. J r., De . bez., 53 Gd. 
— Gerſte matt, große 96 — 1068 40 —48 e, Heine 56—1 38 


. 
Käufer 223 % mit Faß, er Februar Verkäufer 23 mit Faß, 
850017 Yen 23% & und Käufer 22% 5 * A 115 — 

% Tr 


Stettin, 24. Januar. (Oſtſee⸗Z.) Thauwetter, bedeckter Him⸗ 

mel. Fe 5 e Tor — 0 0 Ki 
eizen matt, loco Mr gelber 75— nach Qualität bez. 

85 gelber de Frühjahr 833 * bez., 83% % Bd., 88/858 81 
bez., Br. und Gd. — Roggen niedriger beg loco ur 778 45 
45% K bez., 77 Pe 1 bend 46% 3% bez., Ye Januar 
und Januar ⸗Februar 4 Br., 457 % Gd., 7 jahr 46, 46% 
bez, 46 I. Gb., er Mai⸗Juni 46% Me Gd. — Ger 
lität loco r 708 45, 453, 47 K bez, ie Frühjahr Vorpomm. 
44 Ag Br., 68/708 43% Br. — Hafer loco r 508 26 
bet, Tu Frühjahr 47/504 71 Br. — Erbſen, Heine Koch loco 50 
— e 


r. jahr 51 bez. 
Aub dl ftil, loco 11% % bez. und 55 „Februar 11 
. e M e e F hen Münte Sab 
1153 „ Br. 


Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 20% Ag bez., de 
Januar⸗Februar 20 Gd., der Februar⸗März 203 9% bez., 7e 
Kr ahr 21 % Br. und Gd., 9er Mai⸗Juni 21% % d., Pe Juni⸗ 


4 8 na 2 Baill loco ir un gen Yır 2000 K 
9% Br., Men Sebruar 49% — 49 * — % 


% Br., Juni⸗Juli 49 3% bez. — Gerſte e 5 8 42 
— 48 . — Hafer loco 45 — 29 A: 9 1200 * Jan 2 4 
Gd., Vi 28 Yen Br., 27 Gd., Mai ⸗Juni 274 * bez. und Br., 


5 Februar ⸗ März 11, A r., 11% Cs. 
ai 114 . eh, Br. und Gd. Mai Juni 114 1125 * 
bez. u. Gd., 114 Br., zul 1 11% & bez. u. Br., September⸗ 


Gb., Juni⸗Juli 215% bez., Juli⸗Auguſt 224 „ bez. 8 U Tg 
Schiffeliſte. 
Neufahrwaſſer, den 25. Ar Wind: WMW. 
Nichts paſſirt. i 


Fon ds börse. 


* den 24. Januar. 


B r 3. 6 
Berlin-Anh. E. A. 1071 — I Staatsanl. 56 100% | 99% 
Berlin-Hamburg 109 108 do. 95% | 94% 
Berlin-Potsd.-Magd.| — | — Staatsschuldseheine | 86 
Berlin-Stett. Pr.- O. Staats-Pr.-Anl. 1858. J1157 hr 
do. II. Ser. | 85% | 85 || Ostpreuss. Pfandbr. | 82% | — 
do. III. Ser. | 85% | 84% || Pommersche do.| 88 | 87. 
Obersehl.Litt, A. u. C. — | — || Posensehe de. 4% 101 100 
8 7 ine: — ei * do. ar neue | 884 | — 
esterr.-Frz.-Stb. — estpr. do. 8 
Insk. b. Stgl. 5. Anl} — 87 a 4 ar 93 Eu 
do. 6. Anl. 100 f 99 [ Pomm, Rentenbr. | 95% | — 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.] 81 8 Posensche de. 984 
Cert. Litt. A. 300 fl.] 93% | — [Preuss. do. — 933 
do. Litt. B. 200 fl.. — 225 || Pr. Bank-Anth.-B. — 125 
Pfdbr. i. S.-R. — | 85% || Danziger Privatbank] 834 | — 
Part.-Obl. 500 fl. 915 — Königsberger do. — 80 
Freiw. Anleihe 100% 199% Posener do, 763 755 


5% Staatsanl. v. 59. 1044 104% || Disc.-Comm.-Anth. | 772 | — 
St.-Anl, 50/2/4/5/7/31100% |-99% Ausl. Goldm. à 5 9%]109% [108% } 
Weechsel-Cours, 

Amsterdam kurz 141 | — 


Paris 2 Mon. 784ꝰ 78% 
do. do. 2 Mon. |141 140 Wien öst. Währ. 8 T. 65% 655 
Hamburg kurz 1505 150% || Petersburg 3 W. — | 97% 
do. do. 2 Mon. 149% 149% Warschau 90 SR. 8 T.] 884 | 875 
London 3 Mon, 6, 1846. 171 Bremen 100 946.8 T. 108 108% 
Königsberg, 24. Januar. Dukaten — B. 94 G., Eilber, fein 
de Pfd., für 30 d. u. darüber — Br. 293 G. 4 —B. 1634@,, 
1 kling. Cour. — B. 82 G. S.⸗R. in Bankn. — 8. 2 
ſtpr. Danube; 4 Ct. 924 B. 91% G. do. do. 34pCt. 83 B. 824 F. 
do. v. 200 Thlr. u. darunter — B. 83 G. Aang ehe Stadt⸗Obl 


; Yu 
leihe v. 50—56 1003 B. 100 G. Neue Prämien⸗Anleihe 34p@t. 116 

— G. Kreis⸗Obligationen 5pCt. 901 2 50 H — 
Obl. öpCt. — B. — G. 8 
do. 5 — Br. — G. — Tilſiter Stadtobligationen 437 
— es — 

T. 101. . Paris 2 


Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig, 


. ̃ ] ... ̃ĩ—7Ü—Vfnte!e!e⸗ ]! 72.0092] 
Nach längerem Leiden entſchlief heute Nach⸗ 
mittags 1% Uhr unfere theure Mutter, Schwie⸗ 
germutter und Großmutter, die verwiitwete Frau 
Caroline Moritz Meyer, geb. Levy, 
im 60ſten Lebensjahre. Wir zeigen dies tiefbe⸗ 
trübt Verwandten und Freunden ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung ergebenſt an, und bitten um 
ſtille Theilnahme. > 
Thorn, den 23. Januar 1861, : 
Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Abend wurde meine liebe Frau Emmy, 
geb. Angerer, von einem Knaben glücklich entbunden. 
Danzig, den 25. Januar 186 


61. 
Eduard Kleefeld. 


— 2 


. — 
Bromberg⸗Thorner⸗Eiſenbahn. 

Die Zimmerarbeiten incl. Materiallieferung 5 
den auf Bahnhof Thorn auszuführenden Fachwerks⸗ 
Gebäuden ſollen in mehreren Looſen, nach Maßgabe 
pecieller Zeichnungen und Koſten⸗Anſchläge, im 

ege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden, 
und ſteht zu dieſem Behufe ein Termin 
auf den 11. Februar e., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Unterzeichneten im hieſigen Abtheilungs⸗ 
Büreau an. 

Offerten ſind zu dieſem Termin portofrei, ver⸗ 
ſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Ausführung von Gebäuden 

auf Bahnhof Thorn“ i 
verſehen, an den 8 einzuſenden. 

ie Oeffnung der Offerten erfolgt zur Termins⸗ 
ſtunde in Gegenwart der etwa perſönlich erſcheinen⸗ 
den Submittenten. 

Die Bedingungen und ad ar werden 
gegen portofreie Erſtattung der Copialien von dem 
erwähnten Abtheilungs⸗Bureau verabfolgt, die Zeich⸗ 
nungen können hier, ſowie in dem Strecken⸗Büreau 
in Podgorz eingeſehen werden. 

Bromberg, den 22. Januar 1861. . 

Der Abtheilungs-Baumeiſter. 

* 


ogt. . 


Für Kaufleute 

erſcheint bei Metzler in Stuttgart in 10 monatli⸗ 

= ser a 10 Sgr. die dritte Auflage des 
erkes: 

Die Quinteſſenz der Handels: und Con⸗ 
torwiſſenſchaft. Ein vollſtändiges und 
umfaſſendes Handbuch für jeden Kaufmann, 

insbeſondere für Commis und Lehrlinge von 


L. F. Huber. Dritte bedeutend verm. 

u. verb. Auflage. Imperial⸗Octav. 

Die Lieferungen 1 u. 2 ſind bereits ausgegeben. 
Der Verſchluß von de ſtarken Auflagen binnen 
25 Jahren und die Einführung in vielen Handels⸗ 
ſchulen beweiſen die Vorzüge u. praktiſche Brauch⸗ 
barkeit dieſes Werks. Um für die vielen Vermeh⸗ 
nungen Raum zu gewinnen, wurde das Format dies 
ſer 3. Auflage bedeutend vergrößert, dennoch aber 
der frühere billige Preis nicht erhöht. — Einzuſehen 
und zu haben in allen Buchhandlungen Weſt⸗ 


Preußens, Dauzig bei L. Saunier, 
Kabus, Weber. 


Schiffs-Auction. 


Sonnabend, den 26. Jaunar 1861, Mit⸗ 
tags 12 Uhr, wird der Unterzeichnete in hieſiger 
Börſe in öffentlicher Auction an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Zahlung verkaufen: 


Ein Drittel Antheil im Schiſſe 
„Alexander von Humboldt“ 


genannt. 

Das Schiff iſt im Jahre 1841 ganz neu von 
Eichenholz und eiſenfeſt erbaut, und auf 219 Nor⸗ 
mallaſten gemeſſen. Daſſelbe liegt in Neufahrwaſſer, 
wo es von Kaufliebhabern in Augenſchein genommen 
werden kann. ä e 

Die Verlaufs: und ſonſtigen Bedingungen wer: 
be Ta dem Auctions⸗Termine bekannt gemacht 
werden. 

Sämmtlihe Koſten dieſes Verkaufverfahrens, 
fo wie die gerichtliche Uebertragung des Beſitztitels 
übernimmt Käufer. 

Der Schluß⸗Termin findet ſelbigen Tages, 
Abends 6 Uhr, am Auctionsorte ſtatt. 

Der Zuſchaß erfolgt Mittwoch, den 30. Ja⸗ 
nuar a. 0, Mittags 12 Uhr, und bleibt Meiſt⸗ 
bietender bis dahin an fein Gebot gebunden. 

Otto Hundt, 
[2407] Schiffs⸗Makler. 


Mufißafienzkeif-Anfal 


Th. Eisenhauer, 

Langgaſſe 10, vis-à- vis dem Rathhaufe, 

empfiehlt ſich unter den billigſten Bedingungen 

zu zahlreichen Abonnements. 

Abonnementspreis: für 1 Jahr 8 tlr. 

(Prämie: Noten nach eigener Auswahl für 
8 ktlr.); für 1 Vierteljahr 3 tlr., 1 tlr. 15 fgr. 
oder 22% fgr. (Prämie: Noten nach eigener Aus: 
wahl für A tlr., 1 r. oer 15 fgr.). 

„Die Muſikalien⸗Handlung iſt auf's 
Reichſte aſſortirt u. gewährt bei Einkäufen im 
Nada von mindeſtens 1 Thlr. bedeutenden 

abatt. 


. ——— 


Begnadi ungsgeſuche in Folge der 


Amneſtieordre Sr. Majeſtaͤt des Königs, Neela⸗ 
mations: u. alle and. Geſuche, Klagen, Kontrakte ꝛc. 
werden gefertigt im Büreau des vormaligen Aktuar 
Voigt, Frauengaſſe 48, 1 Tr. h. 


— — ä - — — Q —ę— : — —— &k— —2—ũ 4 — —— — ——— —— — 
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Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 
direct vn Hamburg nach New- Tork 


vermittelst der Postdampfschiffe der Gesellschaft: 
Hammonia, Borussia, Saxonia, Bavaria und Teutonia. 
Passage: I. Cajüte Pr. Cris. 150, II. Cajüte Pr. Crt%. 100, Zwischendeck Pr. Cir9%g4. 60 
Beköstigung inclusive. 
Nächste Expeditionen am I. Februar und 1. März. 
Nähere Nachricht über Fracht und Passage ertheilt 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, 
Schiffsmakler. Hamburg, Admiralitätsstrasse No. 37, 
sowie der für den Umfang des Königreichs Preussen concessionirte und zur Schliessung gültiger Ver- 
träge bevollmächtigte General-Agent 


1893 


Be Vorlef 


Der Unterzeichnele beehrt ſich, dem Publikum anzuzeigen, daß er Anfangs nächſter Ne 

Woche hieſelbſt in den Abendſtunden einen Cyclus von Da 
vier Vorleſungen 

beginnen wird, welche in Zwiſchenräumen von wenig Tagen aufeinander folgen ſollen. Das 


Programm der vier Abende iſt folgendes: 
Erſte und zweite Vorleſun 


Frauenkranz. Ein Cyklus der hervorragendſten weiblichen Charctere der deutſchen 
dramatiſchen Poeſie, in poetiſch⸗kritiſcher Se 0 
A boli in Don Carlos. Die Leonoren 


1. Abend. Emilia Galotti, Prinzeſſin 
in Taſſo. Klärchen in Egmont. ne 
2, Abend. Maria in Götz v. Berlichingen. Thusnelda in Kleiſt's Hermanns: 
ſchlacht. Gretchen in Fauſt. 
Dritte und vierte Vorleſung: 1 y 
Unterhaltungen mit Geiſtern. Der Geiſt und die Geiſter des Jahrhunderts; I 
Das Klopfgeiſter⸗Cabinet und die darin bewirkte Erſcheinung hiſtoriſcher 
Perſonen aus der Vergangenheit. Eine humoriſtiſche Abhandlung. 


Karten für alle vier Vorleſungen: 1 Thlr. 15 Sgr., für jede einzelne: 15 Sgr. ſind 
in der Saunier’fchen Buchhandlung (Langgaſſe) und im Expeditions⸗Büreau der „Dan⸗ 
ziger Zeitung“ zu haben. Die Tage der Vorleſungen werden durch Anzeigen näher bejtimmt 
werden. Rudolph Genee. 


Zweites Abonnements-Concert. 
Sonnabend, den 26. d., Abends 7 Uhr, im Apollo-Saale: 
Die Schöpfung, 


Oratorium von J. Hay dn. 
Von dem unter meiner Leitung stehenden Gesang-Verein und grossem Orchester ausgeführt, 
Die Soli haben gütigst übernommen: Frl. Ungar, die Herren Jansen, Winkelmann und ein ge- 


ehrter Dilettant. 
Billets A 1 Thlr. zum Saale, 15 Sgr. zum Balcon sind zu haben in den Musikalienhandlungen 


der Herren Weber und Habermann. Wilh. Rehfeldt. 
we 


OEBIBPBIDIDIDBIDIBGIBIBIBEBIBU 
Aechten russischen (Kownoer) & 
Schnupftabak empfing und em- 


pflehlt Heinr. Groth, sen. 5 


. 
Auction mit Rum. Eine braune, fehlerfreie Stute, 


5 Jahr, 5“ 4% el t bau, itten, 
Donnerſtag, den 31. Januar 1861, r 8, fahren. er ae nt Heriten 
Vormittags 10 Uhr, 


zu chridla 
5 Gute Schridlan bei Neu⸗Krug zum Verkauf. 
werden die unterzeichneten Mäkler in der Königl. 7 


Niederlage des Vergſpeichers durch öffentliche Hluf ein Gut in der Nähe von Königsberg von 
Auction 720 den Meistbietenden gegen baare Be⸗ A “ kulm. Hufen werden gegen 5 Prozent Auen 


: 9000 „% zur erſten Stelle geſucht. Taxe 19000 A 
zahlung verlaufen: aufpreis 24,000 . Offerten unter Adreſſe 


Letzter 
2 nd Rum. ö 51 N. 2571 werden in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


4 Orhofte r 
[2582] Rottenburg. Mellien. br. Riemann’s Unthenium, 
. SerLINS or rem SEE ur gänzlichen Vertil ühner: 
— , — | FI Warten una Hautserhärtungen, a Flacondzgr. 


mit und ohne Zucker empfiehlt in Kübeln und aus: 
gewogen billigſt 
C. W. H. Schubert, Bundegasse J5. 


Der Blumenladen Jopengasse 31 em- 


u, empfiehlt die Niederlage von 
Toilette-Artikeln, Parfümerien u. Seifen von 
Albert Neumann. Langenmarkt 38. 


2 Ein Souterrain, das ſich durch 
fiehlt blühende Topfgewächse, kräl- feine Lage und Größe ganz vorzüglich 
Pe \ 11 zu den verſchiedenartigſten Geſchäfts⸗ 
tige Blattpflanzen und geschmackvo 1 etrieben eignet, iſt ſofort zu ver⸗ 


arrangirte Ball- und Cotillon-Bouqueis miethe 1 
n und das Nähere Langgaſſe 66 
Julius Lischke. 2 Treppen hoch, täglich in der Zeit 


Eichen- und Buchen-Bohlen zwiſchen 4 und 5 Uhr zu erfragen. 
in beliebiger Stärke und 12—24 breit find zu a EEE EEE TS TE 
verkaufen und können in größeren Quantitäten| Ein tüchtiger, praktischer, mit guten Zeug- 
nissen versehener Wirthschafts-Inspeetor, in 


zig, Elbing u. Königsber 
franco Danzig, Elbing u. K gebe 9 mittleren Jahren, findet sofort eine gute Stel- 


eliefert werden. — Anfragen werden unter der 
dreſſe S. M. 2570 in der Exped. dieſer Zeitung lung gegen angemessenes Gehalt. Wo? sagt die 
Expedition dieser Zeitung. [2551] 


erbeten. 
Ich empfing in Commiſſion aus einer Cigar Eine i i 
ren⸗Fabrik ab Hemelingen diverſe abgelagerte n 5 als Gefell. 
Cigarren, welche zum Fabrikpreiſe zu verkaufen fchafterin in einer Familie oder bei einer aͤltlichen 
beauftragt bin. Dame. Gefällige Adreſſen beliebe man unter der 
Joh. Carl Neufeld, Cbiffre 48. E. poste restante nach Elbing 
Poggenpfuhl No. 88. einzuſenden. 


— Geräncherte S chinken, Ein Gymnaſiallehrer iſt geneigt für eine 


angemeſſene Penſion Oſtern einen Peuſionair bei 
beſter Qualität, find Pr Pfund zu 6 Sgr. 3 Pf. 


ſich aufzunehmen. Es ſoll nur En Penſiongir auf⸗ 
in der Fleiſch⸗Vöckelungs⸗ Anftalt, Beidengafie genommen und auf deſſen Erziehung im Ganzen, 
No. 20, zu verkaufen. [2575] 


Bin N auf Face e und Ausbildun 

ER — 7 (feiner, geiltigen Fähigkeiten die größte Sorgfalt 

Ich bin willens mein Grundſtück in In « ef 
Gottswalde (im Danziger Werder), be: 

ſtehend aus 6 Hufen kulm., aus freier Hand zu 


verwandt werden. Im Franz. u. Engl. hat derſ. 
verkaufen. Hierzu ſteht ein Termin auf 


Gelegenh. ſich auch praktiſch auszubilden. Nähere 
Aust, erth. Hr. Dir. Dr. Benecke in Elbing. 


. — ꝶLä—̃ — — — 


bei me 975 ebrnar c., Nas. 1 uhr, Nee, Hötel 
1 ini Breitgaſſe No. 39. D 
[2574] Rudolph Steiniger. Heute, e den 5 29 Har- 


Ein ſehr rentabler Gaſthof in einer lebhaften | ten- Concert von der beliebten Famalie Taubert 
Stadt iſt ſofort unter guten Bedingungen zu kaufen. aus Böhmen wozu ergebenſt einlade. 
Neben der Gaſtwirthſchaft würde ſich ein Material⸗ F. Hallmann. 
und Weingeſchäft ſehr rentiren, Näheres unter Adr. e 
ee ee e Verein junger Kaufleute 

Ein Commis für ein Eiſenw.⸗Geſchäft kann] Montag, den 28. c., Abends 7 Uhr, Vorſtellung 
dauernd und annehmbar placirt werden durch den des Herrn Ad. Straßburger in der Magie. 
Kaufmann M. Matthefius, Berlin. Der Vorſtand. 


— — ee 


Druck und Verlag von A. W. Ka femann in Danzig. 


—ä— . — 


“STADT-THEATER IN DANZIG. 


— —ͤ—— 
Freitag, den 25. Januar. 
h (IV. Abonnement No. 16,) 
Jweite Gafldarſlellung der Sennora Saemann 


de Paez vom König. hoſtheater in Madrid. 
Norma. 


Große heroiſche Oper in 3 Akten von Bellini. 
Norma — Sennora Saemann de Paez. 


Sonnabend, den 26. Januar. 
„ V. Ab. No. 17, 
Ein Kind des Glücks. 
iginal⸗Character⸗Luſtſpiel i 
ae Charlotte nn Alten — 


Sountag, den 27. Januar. 
(IV. Abonnement No. 18.) 
Zum ſchſten Male: 


Orpheus in der Anterwelt. 


Burléske Oper in 4 Akten von Hector Cremieuz. 
Tess Muſik von J. Offenbach. 

Die in der Oper vorkommenden Tänze werden von 
der Ballettänzergeſellſchaft des Herrn v. Pasqualis 
ausgeführt. 

Aufang 6 Uhr. 

R. Dibbern. 


— — — — — — 
Der König. 
Preußens Macht erſtarkt, ſein Volk fleht und hofft, 
f weil in jüngſter Zeit 
König Wilhelm den Thron Hoher Ahnen beſtieg; 
Ein allgemein dean furt, hochgeachtet weit 
und brei 


8 n % 
Dem Volk giebt er her Frieden, fein Volk ihm den 
ieg. 


Und doch iſt der Preußen treues Herz und frommer 
; Sinn tief ergriffen, 
Auf Geheiß des Herrn ruht der weiſe König in 
8 höhern Regionen; 
Er iſt uns genommen, was er uns war, haben wir 
? leicht begriffen, 5 
Herbe iſt der Verluſt, drum beweinen den König 
Millionen. 


Dec Thronwechſel, den Völkern eine neue Erſcheinun 
Ausnahmsweiſe in Preußen iſt er es nicht, nur — 


; 3 Faortſetzung, 
Weil König belt als Regent von ſeiner Ver⸗ 
eißung 
Auf wohlthät'gen e feſtſteht; geſichert iſt 
deren Anwendung. 


Drum tröſten und freuen wir uns: Der König lebt 
‚ für Volk und Land, 
Um die Wirkſamkeit der Geſetze dauernd zu kräftigen, 
Nächſtdem aber auch Nande 8 zu tnipfen ein feſtes 
and 
Unter den einigen Brüdern, und mit den gekrönten 
Mächt'gen 


Gott ſegne das Vaterland, das einige Volk, und 
1 Preußens König! 
Seinen Herrſcher nur lieben, und nicht Alles ihm 
opfern wär' wenig. 
Marienburg, den 19. Januar 1861. 
Graf von Leibnitz⸗Piwnicki, 
Kgl. Pr. Kammerherr. 


Familien-Machrichten. 
Geburten: Ein Sohn: Hrn. Lieutenant 3. 
Wachſen (Danzig). — a Gutsbeſitzer & 
(Gwizdin). — Hrn. C. Ahrenberg (Stettin). 
Eine Tochter: Hrn. Robert Stobbe (Königsberg). 


See 


nrad 


— Hrn. Gutsbeſitzer v. Schack (Serlinen). — 


9% A. F. Liedte jun, (Königsberg). — Hrn. 

. Bincoffs (Stettin). 

Verlobungen: Frl. Betty Bramſon m. d. Kaufm. 
mann Hrn. Sigismund Seligmann (Danzig⸗Ber⸗ 
lin). — Frl. Heinriette Ziehn mit Hrn. Albert 
Gruber (Gumbinnen⸗Oßeningken). — Frl. Ottilie 
Thomas mit Hrn. Julius Dipdſchun (Königsberg ⸗ 
Helen. Wil — Frl. Eliſe Blaurock mit Hrn. 
Friedr. Wilh. Franck (Alt⸗Damm⸗Stettin). 

Todesfälle: Fr. Louiſe Weiß, geb. Sieber (Per⸗ 
welkiſchken). — Reg.⸗RNath a. D. Friedr. Fr. v. 
Daum (Stettin). — Frl. Carol. Eliſ, Cbarl. v. 
Kameke, 89 J. a. (Cöslin). — Part. C. Schauer 
(Ziegenort). — Oberſtlieutenant Wilh. Troſt, 6 
J. a. nm. — Frau Caroline Wilh. Sylvia 
North, geb. Menzel, 43 J. a. (Königsberg). — 


Gutsbeſitzer Heinrich v. Beſſer, 36 J. a. (Krin⸗ 


pitten). — Sohn des Hrn. Franz v. Freſin, 1 J. 
a. Röffel). — Fr. Kro tali Tarnovius, 5 
Schultze, 71 J. (Stettin). 


Angekommene Fremde. 
Am 25. Januar. 

Englisches Haus: Nittergutäbel. v. Zelewski a. 
Tempiz, Jahn a. Czerniau, Oecon.⸗Commiffarius 
Waas a Neuſtadt, Rent. Hinrichs a. Skoydlowko, 
Kaufl. Hoffmann a. Cöln, Gobel a. Berlin, Levy 
a. Hamburg, Spielmeper u. Müller a. Leipzig. 

Hötel de Berlin; l Ziegler a. ein, 
Kaufl. Bade a. Bremen, Eiſenheimer a. Schwein: 
furth, Hampel a. Berlin, Henſeler a. Stettin. 

Hötel de Thorn: Zimmermeiſter Miefe a. Neus 
ſtadt, Hofbeſitzer Weſſel n. Gem. a. Gtüblau, 
Kaufl. Gertz a. Breslau, Henneberg u. Gutknecht 
a. Leipzig, Rausnitz u. Fadderjahn a. Berlin, 
Deconom Wittke a. Bromberg. 

Walter's Hotel: Gutebeſ. Schultz a. Altweichſel, 
Rutz a. Oſußnica, Fabrikant Jantzen a. Lucken⸗ 
walde, Kaufl, Niemeyer a. Stettin, Gehrke u. 
Wolff a Berlin, Bach a. Meerane. 

Hotel d' Oliva: Kaufl. Tuchler u, Kaumann a. 
Berlin, Buchholz a. Stettin, Gutsbeſ. Möller a. 
Kaminitza, Dieckhoff a. Prezewas. 

Deutsches Haus: Rentier Habermann n. Fam. 
“ Sans 8 Bipenit a, Danzig, . Zöyfer 

. „ Feilha ; tin, Bu 
Kellner a. Dis 1 a. Stettin, Buchhalter 
r ————— 


Meteo bachtunge 
Observnto rium u Hg ein Nas Danzig. 
2 2 S 171 
8 A dreien 
24 4 1337,12 + e ſtürmiſch; bezogen. 
259 [336,89 70,7 WSW. ſchwach; bezogen und 


2 | Varom.⸗ Therm. 
8 Wind und Wetter. 
I Linien n. X. 
neblig. 
12 [336,60 +1,41 WSW. mäßig; bezogen und 
neblig. 
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